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Opfer und Freuden brdutlidher und dyvifilicher Liebe — dag find
vie Gegenfiinbde, bei welden die didytevifhe Mufe unfeved Land-
mddchens am (febften vYevweilt, Bisweilen verjucht fie fich und
audy dba nidt obhne Gk in dev epifden Poefte, 3. B. in den
Gedichten s Ritter Williberts DHeimfehr, vas Grab der Konigin,
bie Sdladt bei Granfon. |

Didtertalente find unter unferm vorberrjdhend nitdhteren
und praftifden  Bolie befonders felten. Um fo mehr find wir
freundlidhe Aufnahme und Pflege den Wenigen {dhuldig, die wiv
paben. LWiv hoffen dabher, daf dasd angegeigte Biichlein feinen
Weg in vedht viele unferer ftillen Wobnungen finde, Daff e
Segen  fhiftet find wiv um fo gewiffer, da hier mit dem Talent
fautere und edle Gefinnung eng verbunden ift,

Dic revidirte ﬂ[therfel}ung des uenen @eftamentes im obetlander
thatifdy-vomanifthen Dialehte.

Diefe Ueberfepung, von der aud) frither fdon in diefem
Dlatte (1835 Jr. 3) die NRede war, hat nun die Preffe ver-
[affen, und e Diivfte wohl Bielen nidyt unerwartet fein, die
Grundfdge ju vernehmen, nad) weldyen biefe fﬁemfon porge-
nommen und ausdgefiihbrt worden ift, da ed fid) von einem Werfe
pandelt, weldes nidyt allein in matevieler, fondern aud) in for-
meller BVegiehung fiiv die vef, vhdatoromanifde Bevdlferung Biin-
peng von Widptigleit fein muf. Diefer Beridyt fann fidh) natiiv-
liy nur auf Hauptpunfte befdyrdnten; wird aber vennody, fowobl
fiber dag Watevielle, ald dber dag Fovrmelle diefer
Ueberfepung dag  Nothigfie bervorheben und anfhaulich 3u
madpen fuchen. |

I. Snpatt.

Dag erfie und ‘unabldflide Bemiihen der Bearbeiter diefer
vepidivten leberfeung. war in- matevieller Vegiehung natirlid,
ben Sinn und Geift Des Originald wmit gewiffenbafter Treue
und moglidfter Verfrandlidfeit wieder su geben.  Bei fever
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guten Lleberfesung, sumal abey bet ber ves Neuen Teftaments,
find Tveue und Vevftdndlichfeit wefentlidhe, aber gar oft nidt
leidht 3u veveinigende Grfovderniffe.  Denn fe ticfer und inner-
lider dag Original ift, defto grofer allemal aud) die Shwierig-
feit der Ueberfesung in beiden Veziehungen, Daber dad Unbe-
frievigende fo pieler Bibeliiberfeungen felbft in den ausgebildet-
ften Spradyen, und die hdaufige Klage, daf in manden Stellen
pag Ricdhtige nicht flar, und in andern dag Klave nidt ridtig
fei. Und wie fdwer ed fein miiffe, dasg Nidytige ibevall u
evmitteln, geht wohl am bdeutlidften aus ver immer nod grofen
BVerfdhiedenheit dev Créldvungen hervor, welde nidht allein ge-
lehrte, fondern aud) anevfannt fromme Schriftforidher bei manchen
Stellen gegeben baben, und bie nicht felten havte Kvitif, mit vex
fte 2nfidyten, die von Dden ihrigen abweiden, wed)felfeitig be=
fdmpfen und vevurtheilen,

Alg Crgdngung ju dem ervften und oberfien Grundfase ,,dex
Treue” wurde daber bei diefev Ueberfeung ein jweiter feftgehal-
ten, derfenige ndmlid), aud) die fdywievigiten Stellen fo ju geben,
vaf wenigftens Ein Sinn der Seele des Lefers in mbglicdhfter
Klavheit nahe gelegt witrde. Denn e will fheinen, daf aud
diefem Grundfape nidht fmmer auf, gebitbrende Weife RNedynung
getragen ‘worden fei, und daf mander Uebevfeser oft mebhr
pavauf bedbacht wav, die LWorte ded Originale in gleicher Reiben-
folge, alg den Sinn und Geift deffelben, dem Geifte feiner
Syradye gemdf, vem Lefer yor die Seele ju flihren,

Ju bemerfen ift fermer, daf vorliegende Ueberjesung des
Peuen Teftamentsd fid)y feinesiwegd ald eine gang neue, fondern
uur — wie aud) ibr Titel fagt — ald eine vepidivte und yers
befferte geben will.~ b und in weldem Grade fie lepteves fef,
muf oem Urtheil der Sadyverfiindigen anbeim gegeben twerden
grundfdglidy aber find Aendevungen an ver alten, Gabriel’-
fchen, nur in folgenden Fallen angebracht worden:

1. Bei Siellen, in denen die a. U, einem offenbar unfors
veften Texte gefolgt iff, was vor 200 Jahren nicht felten ver
Sall fein mufte.

2. Bei Stelien, die Gabriel entweder nidht vidtiy verflans
Denm, odev mit Ausdviicfen iberfest hat, die, wenn damald aud
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vidhtig, beut ju Tage ald unverftindlid) erfdeinen, oder Mifvers
ftdndniffe vevanlafien miften, So mogen 3. B. vor 200 Jahren
Worter, wie vista, cunfortar, cunfermar, ruschanar, pussei-
vel 1. allerdings in dbem Sinne, wie Gabriel fie hat, gebraudt
und vidtig verflanden worden fein, was aber beut ju Tage nidht
mehr der Fall wdve.

3. Bei Stellen, die der alten jlivcher’{dhen Ueberfesung su
dngftlidh nadgeformt find, fid) von ber, der vomanifden Sprade
natlivlichen Conflruftion alzufehr entfernen und dadurd), wenn
nidt unverfidndlich), doch alg ju fhleppend und ju weitfdweifig
fdhienen. |

4, Bei Stellen, welde, wenn im Grunde audy vichtig, dodh
auf eine Weife iberfept find, daf ihre BVedeutfamfeit ver Seele
in ju matter Weife entgegentritt, . LWie oft dief in der alten
Ueberfegung der Fall ift, werden die Geiftlidhen am bejten wiffen,
welden wobl oft begegnet ift, daf fie ibre Predigt nady der
Luthevijhen Ueberfegung Ddisponivten, und alg fie den romani-
fcpen Zext auffdhlugen, mit Eritaunen wahrnehmen mufiten, rie
wenig er ju threr Dispofition paffen wollte.

II. Gprade.

Die oberléiuberromanifcbe Syprade ber Bibel ift, als die
dltefte im Drud befannt gewordene, unter unsg NReformirten
immer aud) alg die fidherfte Novm fiir alle unfre Scribenten
betvadtet worden. Mande Vorziige diefer Bibelfprade, jumal
pag  Cinfade, Sdlidte und Bolfsthimliche derfelben, wird
immer nody uidt in Abreve geftellt werden fdnunen, und ver-
dient ohne Fweifel audy in unfern Tagen danfbare Anerfennung.
Ob aber von allen Sypraden der Welt unfere romanifdhe die
eingige fei, in welder fein Fovt{dyritt moglich, oder wenn mog-
lid, dod) nidht flattjufinden habe, und dap:v unfrer romanifden
Bibelfprade vas Redt, auf weldes fie vor 200 Jahren mit Grund
Anfprud) madyen fonnte, ibr fiiv alle fpdtern Jeiten 3u verbleiben
babe, ift eine andere Frage. Thatfade ift wenigftensd, daf audy in
den Bibeln andever Spraden, mit Augnahme Dder ruffifchen,
Drthographie, Jnterpunftion und Ausdrud manderlei BVevdnde-
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vungen exfitien baben.  Ja, Berdndevungen diefer Avt haben fidh
aud) unfre beiden lepten Ausgaben ved Neuen Teftaments (von
Bafel und Ghur) bhin und wieder erlaubt; leider aber mit
feinem grofen Gliide; fo 3. B. durd) die Einfiahrung einer
Angahl von grofen Anfangsbudftaben, und nidt etwa nur fiiv
vie Subftantipa, fondern, mit faum begreiflicher WillkirlichFeit,
fitv Worter von allen Arten,

Sn der Ueberzeugung, daf alzuviele vom Gewobnten abs
weidyende Abdnderungen in der Drthographie, gerade fiir die in
ver Regel andadytigften Lefer, unangenehm und fidrend werden
miften, ift bet diefer Ueberfepung aud) ver Grundfas feftgehal-
ten worden, nur das uniweifelhaft Jvvige ju verbeffern, und
wag in der bisherigen Geftalt auf {rgend eine Weife gevecht-
fertigt werden Ffanu, beijubehalten, So 3. B. die gemfdyten
Laute lg und ng, fatt gl und gn, fiir welde Nmwandlung ung
bodh ftarfe Grinde 3u fpreden fdeinens Ddefgleichen Ddie Bei-
bebaltung ded Enbdvocald e im  Jmperatiy Dder Berba Ddev
I. Gonj., weldes fiiglih in a Dhdatte umgewandelt werden fonnen
und in eingelnen Dialeften aud) gebraudt wird, Ebenfo mandyes
Anbdeve diefer Art. ; -

Dagegen wurbe ¢ 7

1. Dad unferer Audfprade gang fremde i durdygdngig in
i umgewanbdelt; |

2. der Bocalendung der Verba in der erfien Perfon bder
Gingabl im Sndicativ u ibrem, wie wir glauben, grammatifd
und eupbonifd) wohlbegriindeten Rechte verholfen

3. bag g in der 1, und 3. Perfon der Eingahl im Con-
junftiv auf feinen befdyeidenen Theil juriidgefiihrt; :

4. bem in einigen Dialeften pYom e verdrdngten i in Den
Berben der IV. Conjugation feine Stellung aud)y im Jmyperatiy,
Sndicatiy und Eonfunctiv ju fichern gefucht (survischa, udiva,
ftatt survescha, udeva). Qeiver ift diefes aber nur in den
beiden leptern Jweidvitteln der Ueberfepung vurdygdngis gefdeben ;

5. flir dag offenbar falfdhe ean (find) bder a. 1. Dag vidy-
tigere aen eingefliprt;
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6. die brei verfdhiedenen Biegungsformen vengen, ven-
gian, vengnian, bdie in bder a, U, alle drei gleid) gefchvieben.
find (vengian) gebdrig unterfdyieden; |

7. ver Gebraud) einiger Avverbia, wie buc, buce, bucca,
en, ent, enten ic.,, wurde bier nad) Griinden des Wohllautes
beftimmt § |

8. eine Menge vein deutfdyer Worter wurde, fo weit miglidy,
purdy andere, romanifhen Geprdages, evfept. 1Und ift dieg nidt
in nod) veidyevem Diaafe gefdheben, o war e$ nuv aus dem
fchon oben (S. 173) angegebenen Grunbde;

9. eine Anzabl gang unndthiger ca’s und scha’s befeitigt;

10, dem in der a. 11. mit Unredyt Dbefoigten Grundiage,
beim Bufammenftof jweier Bocale dben erften ju elidiren, weit
weniger al dem bes Wohiflanges gehuldigt.

11. 3n der rvepidivten Ueberfepung finden fidh allerdings
aud)y mandye LWorter, die in der alten gav nidht, oder nur jelten
porfommen. Die meiften Dderfelben find aber bereits in Ddey
beutigen -Boligfprade {o eingebiivgert, daf fle auch der dltern
Genevation {hon befannt fein ‘miiffen, und zur Crweiterung
unferes Syradfdases auch fitv fittlidhe und veligidfe Begriffe
bie ipnen ju Theil gewordene Aufnahme wohl verdienen divften.
Wer etwa eimvenden wollte, daf eingelne derfelben u lateinifch
oder ju italient{d) fefen, moge bedenfen, daf aud) die fribere
Ueberfegung mit der Puvitdt ved Romanifdhen es nidt gav frenge
genommen Dat, da fie fa oft nidht allein gang deutfche LWorter
gebraucht, fondern nod) tweit oOfter fich vein germanifcher Gon-
ftruftionen bedient hat, wie dief bei der Reftion faft alier Berba
und bei dem Gebraudy vieler Prapofitionen augenfdeinlich ver Fall
ift.  Diefer Uebelftand ift auch in der That fdon fo tief einge-
wurgelt und feft geworden, daf er wobl faum mehr ju befeitigen
jein witd, Grundfdaslich muf aber nidhts veftoweniger feftgebalten
werden, duff, wo ed gilt, der Avmuth. einer Spvadye abjubelfen,
oder ibren Sypradyfdap ju evweitern, diefes dod) durd)y Entleh-
nung von Wortern aus den flammverwandten gejdhehen follte.
Und gewif nur durdy Befolgung diefed Grundfases haben die
Engaviner einen o grofien Vorfprung vor ung gewonnen.
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Ung ihnen moglidft ongundhern, wird meined Sraditensd, wie dev
leidytefte, audy dev ficherfte Weg- fein, unfer Romanifdhes ju ev-
balten und ju vervolfommuen,

12. Audy die Gevundial- und %nrttcmmlfnufhufnonen fom-
men in der neuen Audgabe weit haufiger al8 in der alten vor,
Und dief wobl mit gutem Redyte; denn nidyt nuv find mande
Umfreibungen in Dev alten Ueberfeung blofe TNachahmungen
ves Deutfhen, fondern fie fhwdadyen aud) die Kraft der Nede und
oriifen den Sinn deg Driginald weniger genan aud, Denn ¢8
ift oody ein grofier Unterfdyied, ob zwei Berba ald coordinivte
Prdvifate deffelben Subjeftes evfheinen, oder ob dasd eine nuv
alg Beflimmung des andern fteht.  Jnbeffen ift aud) mit diefer
Conftruftiongweife, weil fie nod) fo ungewobnt unter ung ift,
moglicdhft Sfonomifivt worden, o daf wir hoffen diirfen, daf fie
ftatt  dbag Werftdnonif an den - betreffenden  Stellen ju er-
f{hweren, durd) ibre Kiivge und ihren LWoblflang Manchem [ieb
werden fonne. Daffelbe ift namentlid) aud) von dem ,,siond
su Dboffen, welches ben Engadinern gang geldufig ift, und gewif
auch unter ung freundliche Aufnahme verdient,

Dagegen wollen wiv eingelne Mdngel unfever vevidivten
Ueberfesung felbft befennen, bdamit bdie Recenfenten fid) fpdter
nuv itber bdiefenigen ausjujpredien haben, die ung etwa entgan-
gen {inDd,

i, Um von dev a. U, nidt obne Noth absuweiden, It die
Berdoppelung mandser Confonanten, wo die Ausdfprade fie nidt
gany entfdyieden fordevt, unterfaffen vworden; {o namentlid) des
z und audy andever,

2. Als Jnconfequens mag ¢ erfdheinen, Ddaf in Ldrtevn,
bie in der Eingahl mit einem Doppelconfonanten endigen, in dev
Mehrsabhl, wenn ein s hingufdmmt, dev eine von fenen Wege
gelaffen wurde, 3. B, tutt, tuts, onn, ons, donn, dons.

3. Gine wirfliche’ Jnconfequeny ift es unftveitig, daf Dev
beftimmte Avtifel ded mdnnlichen Gefhlechtes mit dem Fallzeichen
sufammengegogen wurde (dilg, alg, dils, als), dev des weibs
lihen aber nitht (da la, a la, da las, & las, ftatt: dalla,
alla, dallas, allas). Sdufleprer mogen fid) diefes mevfen.
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4. Mangel an Folgeridytigleit mag es fernev fein, daf dag
z ftatt Deg ¢ nur pov ia und nidt aud) vor iu gebraudyt vwurde
(grazia, natiun).

5. Dad o ift im Romanifden, wie im Ftalienifden, ju-
weilen ein offenes, juweilen ein gefdhIoffenes, welchesd leptere
audy durd)y. dag u erfepst werden fdunte, wad hier nidht immer
gefcheben ift. " |

6. Db ftatt i vor einem Bocal, wenn beide ju derfelben
Silbe gebdren , nad) deutfher LWeife, j gefdhrieben, over basd
furje i beibebalten werden folf , ift eine nod) unentfdiedene
Grage.  Am beflen wird dief wobl nady der Abflammung u
beurtheilen fein. Bevtritt ndmlid) dag 1 die Stelle einev gangen
Silbe im entfprechenden Worte einer verwandten Sprade, 3. B.
bag o der lateinifdhen, {o Ddiirfte wobl i beiubebalten, im ent-
gegengefetsten Falle aber j ju fedten fein. Alfo 3. B. ieli, iert,
iess . oleum, hortus, ossum und bergleichen. Aber aud
viefe Regel ift nidht confequent genug beobadytet vworden,

Dagegen miffen wir die bder alten Ueberfepung gav nidy
fremden, aber weit feltener ald in der vorliegenden gebraudyten
Worter an und cui, fo wie aud) dag na neben einev audern
Regation in Sdus nehmen, weil und jedes diefer Wirter an
feiner Stelle trefflide Dienfte leiftet und in voller Analogie mit
gleichbedeutenden in den andern vomanifdhen Spraden fteht.

Dad an entfpridht ndmlid) volfommen dem franzdfifden
en und dem italienifchen ne. Dad cui fiiv den Genitiy und
Dativ der perfénlichen Pronomina der 3. Perfon in beiden Jahlen
(alfo = d’el, d’ella, ad el, ad ella, d’ els, &’ ellas, ad els,
ad ellas) ftimmt mit dem italienifhen cui hberein. Die doy-
pelte Negation na-nagin, na-buceca Phat 3wei grofe Bortheile:
fie oient einevfeitd jur Verftdrfung der Negation, anderfeits
aber deutet dag na gleih von vornberein an, daf der damit
anfangende Say ein verneinender fei (analog dem frangdfifchen
non-ne pas). Statt an wurde, nach der unfevrer Syradye eigenen
Sudyt, die Budhfiaben 3u vevfeten, obne Jweifel aud) na ge-
braudt, wasd aber devmalen, um feine weideutigleit u veran:
foffen, nuv mit BVorficht gefdyehen darf.
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Nud) den Bfteren Gebraud) deg Conjunftivé nacdhy gewifen
Bindewdrtern halten wir fiiv hinldnglid) gevechtfevtigt.  LWenn der
griedyifchen Syradye in einzelnen Seiten der Confunftiy feblt, wo
ibn die romanifden haben, fo ift e ja ein Borzug ver leptern; fo wie
e ein Borzug der rom, Todter-Sypraden vor ihrer Nutter, Dder
lateinifchen ift, fiir Den Conbditionald eigene Formen zu baben.
Diefe BVorziige, die aud) unfre rhdto-romanifde mit {hren Sdyve-
fterfpradien theilt, follten wir nidyt unbenust laffen.  Die Silben
ass, ess, iss find die Enofilben ves Eonbditionalid; assi, essi,
issi deg Jmyperfeft Confunftiv, und daher genau ju unterfdeiden,
obwodhl ed in der BVolfsiprade nidt geidnebt, und leiver Anfangs
aud) bier unterlaffen vorden ift.

- Gang unveranhwortlid) aber bdiivfte WMandem die Freiheit
erfdeinen, bdaf wir dasfenige, was gewdbnlid) bei ung mit den
Prapofitionen vi und tier ausgedriidt wird, einfad) durd) den
Datip  bezeicdhnet haben, twovon war in der alten Ueberfesung,
wenn aud) felten, doch) eingelne Beifpiele porfommen, 3 B.
currer a la guerra. So haben wir gefagt: ir gin alg lag

a la mar, anftatt: tier ilg lag, tier la mar; exhortar
a la pasch — a la tolleranza, ftatt: tier la pasch — tier
la tolleranza; prender part alg Evangeli — a la basel-
giada, ftatt: vi dilg Ev. e vi da la baselgiada; vastchi da
pels, ftatt cun pels. I8 unvomanifd) verurtheilt ESnnen Sage
viefer Art allerdings werden, jedod) nur von Denfenigen, die fiir
vie Ridptigleit oder Unvidtigfeit ded Romanifdhen mehr die
veutjidye algd vie verwandten romanifden Syraden jum Maaf-
ftab 3u nehmen fid) bevedhtigt wdbnen. Denn leptere driiden
Berpdltniffe diefer Avt vurdygingig mit dem Dativ und Genitiv
aus, und Ddaber im Rpdtovomanifden tier, vi, cun u. dgl. u
gebrauden, ift anderd nidyts, alg eine Nadhahmung ves Deutfd) en,
Bei allem dem aber fommen, aud bdew f{fhon oben angegebenen
Grunde, BVerbefferungen diefer Art aud) nuy felten vor. Soll abey
vie BVeroolfommnung unfrer Sprade, pon bder man beut ju
Tage fo viel fpvidht, erzielt werden, fo thut ed gewifi Noth, daf
vie Beftrebungen folder Reformen fidh auf Andeves und Tieferes
viditen, al$ e8 gewdhnlid) gefdyieht, Denn der gewaltige Druct,
den die deutfdhe Sprade auf unfer oberldnver Romanifdy geiibt
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bat und fortwdbrend {ibt, ift wiht nuv in Dden vielen, theils
vein deutfchen, theild baftardivten Ausdriidfen, die ed von dorther
aufgenommen bat, fondern nod) weit mebr in der Nadybildbung
von Wortern und Konflvuftionen, dic dem Ungelibten ald dcdt
romanifdy evfdheinen mogen, ndber befeben aber, fid dod) als
nichts anders, ald reme Nachahmungen ded Deutfden erweifen,
und dem Geniud der romanifyen Sypradjen gang entgegen find,
Ober wer wird 3. B, salvar ils cumondaments, quei auda
a mi . nidht beim evflen Anblice fitv dcht vomanifd) halten? Und
boch ift salvar und udir biev nidts anvers alg die febv einfeitige
Neberfebung von: halten und Hoven. 1Und daffelbe wird
man bei der Rection der Berba beinahe dnrdhgdngig wabhrnehmen
fonnen.  Judeffen erfordevt die Billigheit, daf man nur mit
fdhonender Dand fidh an Dasdjenige wage, wad Genevationen und
Jabrhunderte eingefit hrt und alg ihy Syradybefibthum geehrt und
feftgeftellt baben.

Benn die Ob dem LWalde gewohnt fi Fnb ibren Dialeft alg den
eingigen {dyriftfihigen und normgebenden zu betvadten, fo ift
dagegen etweldyer ; Proteft. einjulegen, und unfere Ueberfepung
bat eg ftillfweigend hin und wieder wirflid)y gethan, invem fie aud)
pem Domlefchger, Schamfer und Heingenberger da ju  ihrem
Redte verbalf, wo diefelben gute Augdriide zu liefern {m Stande
waren. Oder {ollte bun nidyt ein eben o guted Wort fein alg
bien ¢ cotschen {o gut alg chietschen ¢ und verdienen IWirter
wie prest, radir u, dgl. nidht audy pon den Dberldndern adoptirt
U werden ¢

Mit dem ﬁBunfcbe, baf befonders die Herven Geiftlichen
beim Gebrauche Ddiefer 1leberfesung nidt unterlaffen mbgen, fie
ibrem Snbalt und ibrer Form nadh forgfaltig zu priifen, deven
DMdangel fidy in einem Notandenheft anjumerfen und auf bdiefe
Weife Dei Jeiten bas ndthige Matevial jur BVervolfommnung
verfelben 3u fammein, weun nad) einigen Jabven eine neue
Auggabe unferes Neuen Teftaments ndtbig werden follte, entbietet
ihnen feinen berglichen Gruf ihr Ymtsbruder

Ghur, ven 17, Suli 1856.
Otto Cauviifd.




	Die revidirte Uebersetzung des neuen Testamentes im oberländer rhätisch-romanischen Dialekte

